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Probleme des Transportes in Leitungen *) 

Von Direktor Dr. Fr i t z G u m me r t, Essen 

F "her ballte sich die Bevö~kerung zusammen, wo der Boden fruchtbar war. 
S;~ Beginn des Kohlenzeitalters, d. h .. seit .sta~k 100 Jahren.~ be~innen .?ie Kohlen;, 

. 'ere neue Anziehungszentren, Knsblhsahonspunkte fur die Bevolkerung zu , 
revlden. Vielleicht das beste Beispiel auf d.;:r Welt: das Ruhrgebiet. Nicht nur 
;.e~ isenschaffende Industrie wanderte zur Kohle oder breitete sich auf der Kohle 

lC evon neuen Industrien nenne ich: Ruhrglas, Delog und Detag, Ver. Aluminium, 
t~~en. Ruhrchemie, H ydrierwerke, die der KQhle wegen sich dort ansiedelten. 
W' die Dinge . laufen - oder besser: wie sie liefcn' - mag daraus erhellen: 
Ichcwurde 1895 in Essen geboren, mit damals 89000 Einwohnern. Heute sind 
es über 600000! 
'D' Ausnutzung gewaltiger Energiemengen aus Kohle, Oel, Wasserkraft ist das 

.le tliche Charakteristikum der neuzeitlichen Entwicklung: In den Kultm" 
I·~gderr. ist die dargebotene Energie pro Kopf so groß wie die Muskelleistung 
a;n 80 Menschen. 80 "T,echnische Sklaven" entfallen auf jeden Mann,jede Frau, 
~eden Greis, jedes Kind. Diesen Ausdruck hat Prof. Staudinger, Freiburg, geprägt. 
Ich glaube, man spricht besser v?m Jlolzzeitalter - 9? °,'0 der Mens.chheits< 

schichtc - und vom neuen Energlczeltalter, statt von SteIn':, Bronze.:, EIsenzcit. 
~~n Großteil der Geschichte der letzten 100 Jahre ist in dem Satz beschlossen: 
Vor 100 Jahren beanspruchte dic. Landwi~tsch.~ft drei Viertel ~er gesam!en .ver,: 
fügbarcn Arbeitskräfte, heute ~el1lger als \,!In ,~unftel. Das hat du'ekt und IndIrekt 
seinen Grund in den "Techl1lschen Sklaven. 
Mit dicsem neuen Zeitalter der Energie beginnen neue Formen des V,erkehrs: 
Dampfeisenbahn, Dampfschiff, Kraftwagen, Flugzeuge, Nachrichtentechnik. 
Noch Alfred Krupp brachte hoch zu Roß 45 kg Güsse vom Schmelz bau bis zum 
Hammer Altenessen. Seit etwa 4 Generationen begann der Verkehr von Masslen,: 
gütern. Neben dem Verkehr auf Rädern und auf dem Wasser beginnt seit etwa 

. 2 Generationen - erst langsam und unmerklich, in dcn letzten Jahren immcr 
stärkcr werdend, -eine neue Art von Verkehr an Bedeutung zu gewinnen: 
der Leitungstransport. Namentlich im Rahmen dieses kurzen Vortrages kann ich 
die damit zusammenhängenden Dinge nur ganz oberflächlich behandeln; in der 
Hauptsache kommt es mir darauf an, die Probleme, die hier .eine Rolle spiele!!, . 
aufzuzeigen. Dem Grundsatz nach sind solche Leitungstransporte schon älter, 
und zwar beim Wasser. Ich erinnere etwa an die römischen \Vasserleitungen, 
im Falle Kölns v,on der Elfel aus in einer Trace, die voraussetzt, daß die Erbauer 
die Höhenlinien genau kannten; an die Leitungen aus ausgehöhlten Baum" 
stämmen, die in den Alpen das Wasser weithin transportierten - Heer in seincn 
"Heiligen Wassern" berichtet davon. 
Auch heute spielt der Ferntransport von Wasser eine große Rolle. Hildesheim und 
Bremen beziehen Wasser, soviel ich weiß, von den Harzwasserwerken. Ich ver.: 
weise auch auf die Talsperren, die den Transport nicht durch Leitungcn, sondern 
in den Flußbetten auf Jahreszeiten verteilend ausgleichen. 

*) Vortrag in der Mitglieder-Versammlung dcr VerkDhrswj'ssenschaftlichen Gesellschaft an 
Wo~tfäl. Landes-Universität MünsLcr e. V. am 3.4.1952 auf der Hohensyburg. 
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Das in Amerika wie in Europa zu beachtende Absinken des Grundwasserstandes 
- ,es soll in letzter Zeit darin besser gew,orden sein - deutet auf immer größer 
werdende Schwierigkeiten in der Wasserversorgung hin: schon hört man Stimmen~ 
daß bei dnigen Industriezweigen die W.asscrfrage für den Standort wichtiger set 
als die Nähe der Energiequellen. 
Als um 1800 Gas in England zum ersten Male hergestellt wurde - zum ersten 
Mal.:: in der Menschheitsgeschichte etwas anderes als feste oder flüssige Ware -, 
verkaufte man es zunächst in Blechbehältern ! 1814 kam man darauf, es ähnlich 
wi.:! Wasser durch Röhren fortzuleiten, wobei ,das Gefälle des \XTassers du.rch 
Ueberdruck 'ersetzt wurde, den man durch Eisenglocken, die in einem '\X'asser" 
mantel geführt wurden, d. h. durch Gasbehälter, herstellte. Das geschah vor der 
ersten Dampfeisenbahn! Aber es handelte sich nur um Leitungen innerhalb 
eines Ortes, also gewissermaßen um Nahverkehr. 
Elektrischen Strom konnte man nicht in Behältern, höchstens in Akkumulatoren, 
verkaufen; hier gab es praktisch .einen Transport nur durch Leitungen. Bis'zu dem 
berühmten Ll!itungstransport von Lauffen am Neckar bis Frankfurt a. M. 1892 
(100 km) durch Oskar von Miller, handelte es sich heim Strom auch nur um 
Ortsverkehr.' , .. 
Der Nah verkehr ist inzwischen ausgebaut: außer Förderbändern und S~huUd" 
rutschen: Rohrtransporte: Heißwasser" (in Amerika auch Eiswasser") LeItungen 
und Zentralheizung in den Häusern, Dampfleitungen in Fabriken, Druck.luft" 
leitungen in Zechen, aber auch Fernheizwerke, Abwasser,:Leitungen, neuerdmgs. 
v,ornehmlich in Amerika auch der Abtransport von Müll, der in den Wohnungen 
durch kleine Maschinch~n vorher zertrümmert wird. Dagegen hat die Rohrpost 
keine weitere Entwicklung erfahren. Vielleicht hat der Transport von auf,: 
geschwämmtem Kohlenstaub in Rohrleitungen 'größere Aussichten. 
Im F,olgenden möchte ich vor allem den Fernleitungstranspo~t v~.n Ga~, 
Elektrizität und Oel besprechen und zunächst dazu kurze Ueberbhcke uber dle 
Entwicklung dieser Energiearten bringen: 
Die Erdölförderung der Welt brachte 1950 mit rd. 541 Mill. t an Kalorien fast 
50 Of<> der Wdtkohlenförderung. 
Der Verbrauch an Erdölprodukten betrug 1950: 

USA 300,0 Mill. t 
England 19,0 Mill. t 
Frankreich 9,3 Mill. t 
Belgien und Luxemburg 2,0 Mill. t 
Holland 2,6 Mill. t 
Bundesrepublik 4,1 Mill. t 

Pro Kopf der Bevölkerung wurden verbraucht: in USA 2300 1, in Europa 2401, 
in Südamerika 304 1, in Rußland 227 1. 
Die Erdölproduktionder Wdt ist von 20 Mill. tin 1900 bis 1925 auf 148 M~ll. t 
gestiegen,also auf das 7"fache, und in den letzten 25 Jahre~ bis 1950 auf 541 Mtll: t, 
also fast noch . einmal auf das 4,:fache angewachsen. BlS 1900 lag Rußland In 
Führung vor den USA, seit 1902 sind die USA der größte Produzent. 

'. Die 'erste länger,e On"pipeline wurde 1876 in den Vereinigt,en, Staaten in Betrieb 
genommen. Heute hat das· Oelnetz dort 250000 km Länge gegen 365 000 km 
Länge der dortigen Eisenbahnen. 
Fast 40 % des amerikanischen Oeles werden durch L'eitungen ·befördert, ein Drittel 
durch Tankschiffe, 10 % auf der Eisenbahn, der Rest im Straßenverkehr. 
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E.ine ,einzige .. dieser Ro~rIeitungen, die 2300 km lange Oelleitung ~on Texas 
bis zur Ostkuste, kommt bei 610 mm Durchmesser auf eine Jahresleistung, die 
dem ~auernden Umlauf von 20000 Kesselwagen entspricht! ". 
Im m1ttlere~ Osten sind 5500 km Oelleitungen im Betrieb, 900 km im Bau. 
In Europa sm.d Oelleitungen erst im Anfang. Bekannt ist die schnell zusammen" 
gebaute ?elIeltung der Amerikaner, die den Nachschub an Oel beim Vormarsch 
1944/45 sicherte, soviel ich weiß, einschließlich einer Leitung durch den AerIIle1" 
kanal. I~ Bau ist jetzt eine Oelleitung vom Duisburger Hafen bis nach Scholven, 
v,on der Ich noch sprechen werde. " .. , ~. 

D,as ~rweiterungsprogramm der Nordamerikanischen Erdölwirtschaft si'~ht:für 
ehe nachsten 11/2 Jahre u. a. 80000 Neubohrungen und eine Erweitenülg' des 
Rohrleitungsnetzes auf knapp 300000 km vor; der Kapitaleinsatz für dasge~IIlte 
Ausbauprogramm beträgt über 10 Mrd. Dollar. ' .,. 
In einem Buch von Stewart Schackne und N. D'arcy Drake "OU for the~rirld", 
da~ unter dem Titel "Flüssige Energie" kürzlich ins Deutsche übersetztwhrde, 
heißt ,es:,' 

"D'er Oelverbrauch der Vereinigten Staaten beträgt 45 % von dem der ga~~en 
Welt, ,obwohl nur 7 °/0 der Wdtbevölkerung dort leben. Darum ist auch" die 
Arbeitsleistung pro Stunde in den Vereinigten Staaten zwei", bis vierIIlal 
S? hoch wie in anderen industrialisierten Ländern. Man hat die Energie, 
die Amerika jährlich aus der laufenden Rohölförderung gewinnt, der L~istung 
von ~twa 22 Mrd .. kräftigen 'Arbeitern gleichgesetzt. Diese phantastische 

. Arb~ltskraft lentspncht dem Zehnfachen der jetzigen ~evölkerung der ~'eIt." 
Klmgtdtes auch dwas hochtrabend, so ist doch viel Wahres daran. :';";,,,. 
Auch in d.er Elektrizitätswirtschaft ist eint; ganz außerordentliche Steigerung'fest .. 

, zustellen, m Deutschland z. B. von 1913 bIS 1939 auf das Siebenfache. DieSf(:ige" 
ru~gen vo~ 1925.bis 1950.auf ~er Wdt liegen. immer über dem DoppeIten/teiJ" 
welseerrelchen Sie auch 10 dieser kurzen Zelt ,das Siebenfache in v,erschiede­
nen Lä~dern. Beson~ers star~sind sie dort, wo die Elektrifizierung vor',einer 
Generation noch genng entWickelt war. ' : '.\;, 
Im deutschen Bundesgebiet lagen 1951 die Zahlen wie folgt: '; ,'''' 
gesamte Stl'omerzeugung rd. 52 Mrd. kWh,~:; 

davon aus öffentlichen Kraftwerken rd. 31,5 Mrd. kWhr'~:: 
aus industrieller Eigenerzeugung rd. 19,8 Mrd. kWh l {:): 

Bundesbahnanlagen rd. 0,5 Mrd. kWh ,,:'J: 

, rd. 52,0 Mrd. kWh,;'). 
Davon stammten aus Wärmekraftwerken rd. 42,5 Mrd. kWh,:., 
aus Wasserkraftwerken rd. 9,5 Mrd. kWh:',X: 

Der Verbrauch stellte sich 1950 im Bundesgebiet so, daß rd. 80°10 an die Ind~itrie 
und das Gewerbe, rd., 8 °/0 an Haushaltungen, rd. 201o an die Landwirtschaft. 
der &est an V:erkehr, öffentliche Bauten usw. gingen.: \),~ 

!ntel1essant sind die Stromv·erbrauchszahlen je Beschäftigten in der I~ätistrle 
Je Jahr: ! 1 ! 

in den Vereinigt'en Staaten rd. 12000 kWh 
im Bundesgebiet nur rd. 6000 kWh .. 

~inzelne Industrien, wie besonders die chemische Industrie mit fast 30000i'kWh, 
~~~ge? ,erheblich höher als andere, wie z. B. die Textilindustrie mit nur 2600kWh 
3ahrhchen Stromverbrauch Je Industriebeschäftigten. 

\ 
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111 den modernen Kulturländern wird sowohl beim Oel als auch beim Strom 
als auch beim.Gas heute mit einer Verdoppelung in längstens 10 Jahren gerechnet; 
währ,end die Kohle seit 1925 z. B. in dem alten Kohlenland England rückläufig 
in der Erzeugung und in der Weltkohlenförderung von 1925 rd. 1,2 Mrd. t nur 
auf rd. 1,4 Mrd. t 1950 angestiegen ist. Nimmt man aber Kohle, Oel, Strom und 
Gas zusammen, so ist eine Steigerung festzustellen, die über den Bevölkerungs~ 
zuwachs hinausgeht. Europa fällt dabei gegenüber Amerika und dem Osten 
zurück. Eine große Sorge,ist, ob der Bau neuer Erzeugungsanli<lgen, z. B. Kraft .. ' . 
werke beim Strom, aber auch die Gaserzeugung mit diesem Tempo Schritt halten 
können. 
Nun zum Gas, von dem ich dwas mehr verstehe als von Oe1 und Elektrizität. 
Nach dem Heizwert gerechnet ist der Gasabsatz· im Bundesgebiet etwas höher 
als der Stromabsatz, leider nicht in geldlichem Erlös. ' 
Wenige Jahre nach der Einführung von Gas in England kamen um 1826 herum 
die ,ersten Gaswerke in Deutschland in Betrieb: Dresden, Berlin, Hannover. 
Der ,eigentliche Anlaß war der Ersatz von Oe1 durch Ga.slaternen bei der Straßen~ 
beleuchtung. Im Laufe der Zeit wurden dann - zunächst als Nebenbetrieb -
auch W,ohnhäuser v,ers'orgt. Die - zum T,eU mit englischen Gesellschaften -
abgeschlossenen Verträge über die Uebern.lhme der städtischen Verpflichtung 
zur Straßen beleuchtung brachten die Stadtoberhäupter zu der Erfindung, sich 
nach 25 'Oder 30 Jahren die Uebertragung der geschaffenen Werte: Gasanstalt 
und &ohrnetz, zusichern' zu lassen. Darauf beruhte die speziell deutsche Ent~ 
wicklung, daß die Städte wichtige Unternehmer in der Energiewirtschaft wl1l'den. 
Den Höhepunkt dieser gemeindlichen Betätigung stellt wohl der etwa 1928 vor~ 
genommene Kauf der R'ossenray",Fdder durch die Städte Frankfurt und Köln dar, 

, die inzwischen aber schon längst wieder abgestoßen wurden. Aus dieser ge~ 
schichtlichen Entwicklung sind die Begriffe: Konzession, Konzessionsabgabe usw. 
zu erklären. 
Zur Geschichte des Gases in DeutschL1nd drei Zahlen: 1900 war in ganz lang .. 
samem Aufstieg rd. 1 Mrd. cbm erreicht, 1926 etwa 3,5 Mrd. cbm, 1942 17 Mrd. cbm. 
Man sieht deutlich die auf einer asymptotischen Kurve verlaufende Entwicklung. 
Der weitaus größte TeU dessen, was nach 1926 hinzukam, ist dem Gas der 
Kokereien auf den Zechen zu verdanken. . 
Und noch vier Stichworte zur Gasanwendung: Bis 1900 Leuchtgas, im letzten 
Jahrzehnt des 19. Jahrhuriderts Gasmotoren, bis 1926 Ersatz beider durch das 
"K,oche mit Gas" und "Bade mit Gas". Ab 1926 wurde als neuer Abnehmer der 
heute rd. 80 °/0 des gesamten Verbrauchs betragende Gasverbrauch der Industrie 
aufgestockt. Eine solche Umschichtung im Verbrauch gibt es wohl bei kaum 
einem anderen Wirtschaftsgut. 
Im ersten Weltkrieg, während der Besat{ungszeit, der Inflation,. waren die 
K,okel1eien heruntergewirtschaftet. Ihre durchgreifende Erneuerung tat not .. 
Rund 150 kleine, zum T,eU sehr veraltete Kokereien zählte das Ruhrrevier damals. 
Die Erneuerung wurde so geplant, daß an ihre Stelle rd. 50 größere moderne, 
sogenannte Zentralkokereien mit Mischanlagen treten sollten. Es war zu erk,ennen, 
daß der Anfall an Gas aus diesen nach dem neuesten technischen Stand zu 
bauenden K'Okereien erheblich größer sein würde als vorher. 

Auch im Ruhrrevier waren Gaswerke in den größeren Gemeinden errichtet 
worden Etwa seit der Jahrhundertwende gingen sie dazu über, an Stelle der 
Eigenerzeugung Kokereigas von den \>enachbarten Zechen zu beziehen~ w(1)ci 



fOt,' 
246 Fritz Gllmmerl ,~I --- -----.... -... -- ---- .- .. ---...... -.-- .. '--'--- .'..... . f 
eingeschaltet sei, daß das Gas der Kokereien dem der Gasanstalten zum mind~'ste~ 
gleichwertig ist. Große Werke der eisenschaffcnden Industrie des Reviers hatte ':,! 
schon begonnen, eine Verbundwirtschaft einzuleiten dadurch, daß sie Kokerei, 
gas abnahmen und dafür Gichtgas der Hochöfen zur Unterfeuerung der K\)ke~ 
reien lieferten. . ;'; 
Seit etwa 1910 war auch schon dne Ferngasversorgung klcineren Ausmaßesfin 
Angriff genommen: August Thyssen hatte Verträge geschlossen, um von Duis .. 
burger Zechen aus Teile des Niederrheins und den Raum Duisburg:;Barmcn:::u 
versorgen. Das RWE hatte auf Betreiben von Hugo Stinnes Essencr Kokereien 
mit Städten des Bergischen Landes verbunden.; 
Mit dem Neubau von großen .Zentralkokereien standen jedoch in dcn auf 192~5 
folgenden Jahr·en Gasmengen zur Verfügung, die ein Mehrfaches allen. Ga~ 
betrugen, welches in den deutschen Gaswerken hergcstellt wurde. .~' 

Nachträglich gesehen ist 'es leicht zu urteilen, erscheint es nur folgerichtig wa's 
geschah, daß nämlich ,einmal -eine Reihe von Verwendungszwecken für das Gas 
im Revier selbst gefunden wurden: Neben der Versorgung von eisenschaffenden 
und ~verarbeitenden Betrieben die Herstellung von Glas, von Stickstoff und di~ 
K·ohlehydrierung, daß zum anderen,di~ Ruhrgas als Gemeinschaftsunternehmen:.~ 
des Bergbaues entstand. Damals aber waren die Dinge nicht leicht. . . . " 
WdS wäre dwa g,eworden, hätte jede Kokerei eine kleine Ferngasversorgung a~f1:.·: 
gez,ogen? Ein unorganisches Durch~ und Nebeneinander, Leitungsstümpfe, die" 
in ihrem Gesamtbild vielleicht einer Art Igel geglichen hätten, statt des jetzigen:". c 

die Schwerpunkte des Verbrauchs in ganz Nordwestdeutschland bis über deri~~:_ f 

Main herunter aufschließenden, organisch aufgebauten Netzes von 2000 km Länge K 
und Durchmessern von 300-800 mm. Im Jahre 1951 hat die Ruhrgas rd. 3,7 Mrd.7.'. 
cbm abgegeben, = etwa soviel wie ganz Frankreich.:·'( : 

. Die Ortsgaswerke waren zunächst fast durchweg ablehnend. Aber auch die ln/\,~~ 
dustrie war nicht dwa von vornherein ein begeisterter Gasabnehmer. Damals··~:'·: 
galt ·es noch als -ein Risiko, sich auf Gas umzustellen, und man rechnete vorsichtS',. ,;> ,. 
halber mit dnem hohen Gasverbrauch je Produktionscinheit. Die Industrie mußte?""" 
also als neuer Abnehmer umworben werden. Das aber bedeutete, daß die ersten;' 
V'erträge nur zu niedrigen Preisen abzuschließen waren. Inzwischen ist das garii' 
anders geworden. Die Entwicklung der Industrieöfen hat bisher schon erhebliche 
Gasersparniss,e gebracht, und die Vorzüge der Gasfeuerung sind allgemein ,au';· " 
erkannt. Das Gas wird daher in der Industrie erheblich höher bewertet als noch,-i'\; .. 
V0r wenigen Jahren. '.: ~:' 
Insgesamt kommt rd. ,800/0 des Gases in Westdeutschland von den Zechen'~~~\:':' 
kokereien, 20 0/0 aus örtlichen W,erken. . .:~. ~> ... 
Die glücklichen Vereinigten Staaten haben zu ihren Qel" und Kohlenschätze~;~'~",: 
auch noch riesige Mengen Erdgas von hohem Heizwert. Die ErdgasfernleitungellL''''i 
sind in den letzten Jahren so angewachsen, daß sie die Länge des Eisenbahnnetzes~:~ t 
schon überschritten haben. An Kalorien bringt das Erdgas den Vereinigten Staa~;:~~"F 
ten mehr als die deutsche K-ohlenförderung. Es handelt sich beim Leitungs~', \~~ 
transport also ~chon um wichtige Verkehrsfragen ! . :.>::>.i' 
Nun komme ich zu den allgemeinen P1'Oblemer;,"~d;;'Tr;;;~p--;;t~~ ~i~' 'Git~ngeu? 
gegenüber dem auf Rädern .oder auf dem Wasser. ,';.:~;.;. 

Dabei ist 'zunächst wichtig, daß nur das Oel und das Erdgas als solches gefund~n.· 
und gefördert wird, während es sich beim . Kokerei" und Gaswerksgas (marul;,.­
factured gas sagen die Amerikaner) und beim Strom um sekundär aus Kohle' : 

Probl'CIDe d·c~ TransportICI' in Leitungen 247 
.... __ ._--------_._--_.:...:...:....~---~-----------~ 

oda Wasserkraft hergestellte Energie handelt. Beim Erdgas ~ird kaum jemand 
auf den Gedanken kommen die riesigen Mengen auf der Eisenbahn zu trans< 
portieren, selbst nicht in bes~nder'en Tankwagen, heim Oel jedoch liegt ein Wett< 
bewerb gegen Schiene und Wasser vor. 

Darf ich eine kürzlich ,erschienene Zeitungsnotiz verlesen: 
Um die Wer~e der Ruhrchemie und der Scholven~Chemi~ A.~G. dem billigen 

Wasserweg des Rheins zugängig zu ~achen, werden im Einvernehm~~, mi1 
diesen Werken Oelleitungen von DUlsburg aus gehaut, deren Kapazltat s·c 
bemessen ist daß sie von den Werken allein nicht voll ausgenutzt werden. 
Die Oellel.t~ng zum Wlerk Scholven führt in etwa 3 km Entfernung ,am 
Werk Ruhröl vorbei. Obschon der Transport Nordenham-Karnap auf dem 
billigen Schiffahrtsweg möglich gewesen wä~e, hat die Stin.nes G.m.?H. v,on 
dem Anerbieten ihr W,erk an diese Oelleltung anzuschheßen, kemen Ge, 
brauch gemacht 'und ist somit durch die ~~wä.hrun~ eines Ausnahmetarife! 
(mit der Bundesbahn) als erhoffter Kunde fur ~le DUlsb~lrg~R~hrorter Haf,en, 
A.~G. ausgefallen. Mit diesem Kundena~sfall 1st allerdmgs ~lcht das Todes: 
urteil über den Oelumschlag in den DUlsburg~Ruhrorter Hafen gesprochen 
Nach den ausdrücklichen Zusicherungen des Bundesverkehrsministerium~ 
soll dieser Ausnahmetarif nicht auf andere R.ohölverarbeitungswerke, dil 
durch dne Oelleitung mit den Duisburg~Ruhrorter Häfen in V.erbindun~ 
stehen, ausgedehnt werden." 

Eine Pressestimme meint hierzu: 
Es ist ein reines Reche6ex.empel. Vor dem Kriege wurden in den Duisburg 

Ruhrorter Häfen über 12 Mio. t Kohle jährlich umgeschlagen. Jetzt sind c 
nur noch 3 Mio. Viele Zechen haben sich eigene Stichkanäle gebaut und dami 
unabhängig von Duisburg gemacht. Sc.hiene uri? Str~ße ~ogen ~en Rest an 
Duisburgs Kohlenkipper wurden arbeItslos. Die ge~altlgen Mlscha~11agen 
die einst in Tag~ und Nachtschichten die Produk.tlOn aufsogen,. mlscht~1 
und auf die Schiffe verteilten, haben nicht mehr Viel zu tun. Dl.Ilsburg 15 
deshalb verstärkt in das Oelgeschäft gestiegen. Die Tankerflotte wächst b~ 
reits laufend im Hafen und am Rhein entstanden neue Tankanlagen, und dl 
Krönung bringen jetzt 2 Pipelines hin zu den H~drier~ und Synthes.ewerkel 
bei Gelsenkirchen, Bottrop, und Oberhausen,em. Syste~, ~as w~ltel' aus 
gebaut werden kann, .erhebliche Tl'ansportersparmsse mit .slch brmgt uni 
das wirtschaftliche Leben im größten deutschen Produktlons~ und VeI 
braucherzentrumentscheidend befntchten wird." 

Sie sehen, es ist dn Krieg im Gange, diesmal nicht zwischen Schi.ene und Kana 
sondern zwischen Schiene und kombiniertem Wasserweg und Leitungstranspor 
Da ist es nach meiner Auffassung zu begrüßen, daß in einem Lande mit freit 
Wil'tschaft- sogar mit gegeneinander konkurrieren?en Eisen~ahnen - ~.it g< 
nügendem langfristigen Kapital und -ohne das V-orhegen besonderer pohtlsch< 
\Vünsche, wie etwa Ausschalten fremder Häfen, fremder Bahnen, des Suezkana 
und dergI., die Frage, welcher Transportweg, jedenfa~~s ~usg~hend v-on de.n .Oe 
quellen, billiger ist, praktisch entschieden wurde, namhch m den Verelmgte 
Staaten mit ihren z. Zt. 250000 km Oelleitungen. 
Pressestimmen haben eine Leitung Narbonne - Bordeaux-Paris-Brüsse1-Emm 
rich-Hamburg vorgeschlagen, 1650 km, gegenüber der TAP (Tl'ans~Arabiel 
Pipeline) von 1720 km. Für diesen Vorschlag wird ins Feld geführt, daß der Au 
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Für den An hl ß -Groß"u sc u a~ ein ,utopisches Europanetz bestehe ebenso wie für eine 
sei hnrn mverbundwlrtschaft mit 380000 Vol .. Anlageh kein Bedürfnis, Es 
kongen er noeh besser, ausländische Kohle einzuführ<n" als Stromeinschrä

n
-

das 4Mavhrzdnehme~" da der hierbei entstehende produktionsausfall etwa 
Sow ' 'd c e es b<nohgten Devisenbetrages ausmache," , 

V elt er Bericht. ' 
on seiten de ß ' Antwürt n hr ~rü en, Verbundwerke liegt bisher, soviel ich weiß, -eine offizielle 
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' . . oc mcht voro 
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Wen "pa"tat weitgehend ausgenutzt sind, 
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10 den Groß. 
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In diesem Zusammenhang sei rurauf hingewiesen, daß seinerzeit die Meintiitgen 
auch beim Bau des Schluchsee"Kraftwerks .1useinander gingen. Heute cl iirft'; 
über den wirtschaftlichen Wert 'dieses Werkes kein Zweifel mehr bestehen.' 
Damals wurde auch gegen die Pumpspeicherung Stellung genommen, l1eutc' trirt[ 
man auch in den damals ablehnenden Kreisen für die Pumpspeicherung ein:~. 
Schließlich darf nicht übersehen werden, daß heute in allen industriell hoch",! 
entwickelten Staaten Verbundwirtschaft betrieben wird, deren weiterer Ausb:ätl 
auch in ausländischen Veröffentlichungen aus jüngster Zeit bejaht wird. 
Beim Gas hat es einen förmlichen Denkschriftenkrieg gegeben, nämlich ün 
Anfang der Ferngasversorgung. Es ist verständlich, daß die in den Jahren 1926 
bis 1928 in voller Offenheit vorgelegten Pläne der Ruhrgas die Leiter der': 
deutschen Ortsgaswerke scharf aufhorchen ließen. CAehnlich mag es bei den,: 
amerikanischen manufactured"gas"Leuten gewesen sein, als die Erdgasquellen:" 
genutzt wurden.) Fast geschlossen wandten sich alle deutschen Gaswerke gegen.': 
das Ferngas. Davon aber ließen sich Nichtfachleute, wie der damalige Ober"" ' 
bürgermeister von Köln, Konrad Adenauer, und die Oberbürgermeister Tran:un 
und Menge in Hannover nicht abhalten, ihre Städte dem Ferngas zu öffnen, 
Viele kleinere Städte folgten. Heute versorgt die Ruhrgas direkt und indirekt . 
120 Städte und Gemeinden, abgesehen von der Industrieversorgung, die - 'Vie" 
schon erwähnt - 800/0 der Mengen abnimmt. Auch mit der Organisation der. 
Ortsgaswerke wurde Frieden geschlossen; das Ferngas gehört ihr heute als selbst~ 
verständlicher, gleichberechtigter Partner an. " 
Ich will damit nicht sagen, daß immer der Leitungstransport Vorteile brächte;' 
mir kommt es nur darauf an, Ihnen einen Einbl ick in die Probleme :=u. 
geben, die hier eine Rolle spielen. 
Ein Abwägen des Für und Wider ist um so wichtiger, je mehr ein Land von freie; 
Wirtschaft -' ,auch auf dem Kapitalmarkt -entfernt ist. Aus der Geschichte 
der Ruhrgas ist m. E. die Lehre zu ziehen, daß mit Mehrheitsbeschlüssen keine 
iinternehmerische Wirtschaft betrieben werden kann, daß der schöpferisclle \VilIe, ' .. :', 
der Wille, Risiken' auf sich zu nehmen - auch wenn die Sachverständigen 
dagegen sind -, nicht abgetötet werden darf, wenn die Wirtschaft nicht V~r,.,-· 
kümmern soll. Jedenfalls wird es heute kaum einen gebcll, der die Ferngas,.-·· 
\rersorgung aus der deutschen Wirtschaft wegdenken möchte, und auch die ein=: 
gefleichten Anhänger der Ortsgaserzeugung geben zu, daß durch das Ferngas. 'c 

neuzeitliche Luft in das vorher etwas stagnierendc Gasfach eingezogen ist. , . 
In diesem Zusammenhang sei von unserem früheren Kampf mit der Reichsbahn .,." 
berichtet: In den Anfängen der Ferngasversorgung versuchten einige Stellen ' 
der Eisenbahnverwaltung, für die Kreuzungen der Ferngasleitungen mit dem' 
Eisenbahnnetz nach dem !Durchsatzgestaffelte, hohe Abgaben zu erreic.ltkbl, , 

. weil die Bahn Kohlenfrachten verlieren würde. Es ist der Einsicht Dorpmülkrs 
zu danken, daß die Bahn darauf verzichtete. Er sah klar, daß das Ferngas einer' 
Zusammenballung von Großunternehmen auf der Kohle entgegenarbeitete, also 
z. B. dem Siegerland mit seinen eingesessenen, oft auf ihren eigenen K,otten. 
wohnenden Arbeitern gleichartige Vorteile gab wie den Städten an der Ruhr..;~<" 
Eine Auflockerung der Bevölkerung, der Industrie, war aber nicht nur in volks~"')~:' 
wirtschaftlicher Hinsicht günstig, sondern erhöhte auch die Eisenbahneinnahmen~,:~:,'2~' 
die bei einem Fortzug der Siegerländer Industrie an die Ruhr zum ~eil fortgefaI1en<'~:i; 
waren. Die Fernleitungen bringen entfernter liegenden Gemeinden fast den.{;,~, 
Vorteil, "als ob" sie auf der Kohle lägen, ohne manche dort vorliegenden Nach:.~J;: 
teile: höhere Löhne, Micetskasernen usw. '.'\,:', 
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Nun einige spezielle Leitungsprobleme : Oelleitungen werden wohl meist in nur 
einer Richtung benutzt. Nicht allgemein bekannt wird sein, daß durch 'die gleiche 
Leitung verschiedene Oelprodukte: Benzin verschiedener Qualität, Traktoren~ 
und Dieselkraftstoff, Leuchtpetroleum usw. hin te rei n an der befördert werden 
können, wobei nur eine ganz geringfügige Vermischung stattfindet. Bei den 
Hochspannungsleitungen findet oft eine gegenläufige Ausnutzung statt: In clc:r 
Zeit der Schneeschmelze bezieht der Norden vom Süden, in der wasserarmen Zelt 
umgekehrt, und eine derartige Leistungsumkehr findet auch innerhalb eines Tages 
statt. Beim geplanten ,europäischen Verbundnetz kann die Einführung ver" 
schiedener"Winterzeiten" eine R,olle spielen. Beim Gas geht bisher im"gan.zen 
di!r Transport nur in einer Richtung. Darauf ist beim Bau des Netzes RucksIcht 
genommen: es verjüngt sich zur P.eripherie. 

Einige Zahlen zur Dauer des Leitungstransportes. Es dauert der Transport über 
200 km CZ. B. Hamm-Hannover), bis das hereingedrückte Gas am anderen. Ende 
ankommt, ,einige Stunden. Aber die Leitungen werden mit Ueberdruck betrIeben, 
und das bedeutet, daß ich jederzeit am Ende abzapfen kann .. ~s muß dan.? nUd dafür gesorgt werden, daß bei Abfall des Enddruckes rechtzeItIg und ge~ugen 
nachgepumpt wird. Um das zu gewährleisten, gibt es längs der FerngasleI~l.t11gT 
Kabel, mittels deren automatisch oder durch Fernspruch die Steuerzentrale Jewel s 
über den Enddruck Bescheid weiß. Aehnlich ist es beim Oel. 

Damit hängt die Speicherung zusammen: 
Beim Gas ,erfolgt die Speicherung einerseits in den Leitung,en unter Uebe~druck, 
andererseits in den Behältern. Hierdurch kann die steigende Entnahme wemgstdns 
für einige Stunden .ohne sofortigen Nachschub zusätzlicher Gasmlbg~l1S aks der 
Produktion sichergestellt werden. Beim Strom aber muß in derse ei

llt 
e udel~: 

in der der Str,om benutzt wird, auch dne entsprechende ~:enge hergest~4 ~~er den 
Sieht man sich die verschiedenen Belastungskurven ,~ahrend I (.~edenen J~hrcs~ 
eines Tages (~der an den einz·elnen \'V.ochentageI: oder 111 rrsc l;t t ß ußer~ 
zeiten an, so wird man sowohl beim Gas wie beIm Strom estst: ~' ba cl Vor~ 
ordentliche Unterschiede vorliegen. Nicht nur beim Strom hit der cir uk"nnen 
teile auch wenn nur wenige Prozent Spitzen ausg,etausc 1f ibe; . eb . 0 erste; 
sondern auch beim Gas. Praktisch aber spielt dieser Verbun b e rI'S :i~her zu 
Linie beim Strom eine Rolle .. Infolgedessen besteht das hBesIlb :~' b ~1n Fluß~ 
schaffen: Hochgebirgsspeicher, Pumpspeicherwerke, Sc wa e l'le , 

'läufen dazu Reserven in den thermischen Kraftwerken. 
, I • d' Z iteilung des Pr,eises 

Ein bes.onderes Charakteristikum beim Strom Ist Ie wbe t Das Gas 
in Vergütung des Anschlußwertes und Arbeitsstunden ent! zung. 
kommt langsam zu einer ähnlichen Entwicklung. 

• b' 1'1 R h liegt ein weiteres inter" 
Bei Gas" und Oelleitungen, überhaupt el a en 0 rfen

l 
'. E d.e~Exempel der 

P bl E . S" I d s Ap e SInen" r ~ essantes ro em v.or: rInnern le SIC 1 an a. .' B nd verlängere 
Schulzeit? Man messe den Umfang einer ApfeIs~ne mIt ~111emß i~t der Abstand 
dies um 1 m, lege ,es konz·entrisch um die Apfelsme. ~I~:cl~e man dasselbe in 
vom Bandkreis bis z1,lr Apfelsinenschale? 16 cml Nu V 1" e ung eines ge~ 
Gedanken mit dem Erdumfang, aber ,wieder nur 1 mer ang r 
dachten Bandes. Wieder ist der Abstand 16 cm! 

, E d ' f chen den Erddurchmesse:r 
Also: nur 40000001 statt 40000.000 m r um ang ma B baucht die doppelte 
um 32 cm größer! Eine Rohrleitung von 6?O ~ßm 0

b 
z. d;s Z,ierfache hindurch. 

Blechfläche wie eine Leitung von 300 mm, SIe 1.1 t a e~ , \ 
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Es liegt dies an den F'Ürmeln 2 rPi und r~Pi. Unter Bcriicksichtigurig 'Cl er ve~1 
schiedenen Reibungsverluste rechnen wir bei den Ferngasleitungen sO<CY"..a( tJl1t 

einer S,S",f,;;chen Leistung gegenübe~ Röhr~n vom halben Durchmesse;"!:, D;:r 
doppelte Durchmesser kostet aber meIst w<!mger als das Doppelte, .1ucl~~"e:l·dct 
Raum der Rohrgräben in beiden Fällen so groß sein muß, daß ein fr1a.~ n. ~. d3rill 
arbeiten kann. Die K'Üstendegression ist also hier stärker als bei den Schi~oclll 
wegen, jedenfall~. stärk~r als I?eist sOI?st in der In~ust~ie. Vor.ausgesetz t .i,S t . c::bb~j, 
daß die Wandstarke dIe gleIche bleIbt. Auch fur dIe chemIsche Ind LI.,S iri . ~. dlC 

manchmal zur Häl~te aus R:ohrleituI?gen besteht,. gilt dieser Umstand. B,e..i~;;roJ11 
sind die UnterschIede germger: Emer schwedIschen Berechnung habe ichilt' 
nommen, da~ bei ,:'Üller Aus!astung die I!ebe;tra~ngskosten bei 380 .1'<::"V-FaJJ11 
2S-40 0/0 germg,er smd als bel 220.KV .. DIe Dmge hegen aber. sehr kO~.pliz:ert, 

. weil die Benutzungsstundenzahl, dIe LeItungsentfernung und eme Reih e an cl \ret 
Dinge dabei hineinspielen. .~ 0- _.,':. t 
Beim Gas ist eine leichtere Anzapfung der Leitungen möglich, während d:i~ ii" ~hf 
spannungsleitungen kostspieli~e Transformato:enei~ri~htungen erfordern ._,/?' je 
grüße Leitung von der SchweiZ und Oesterrelch bIS ms Ruhrr,evier ist -'- .~! 
nur an wenigen Stellen angezapft. . ~:' :: ' 
Die V,erluste bei Stromübertragungsleitungen bewegen sich im Mittel bei e~ ~ -<.. l 
Beim Ferngas liegen die .Ver~uste '~t~a 'bei 3 bis So;o, w'Übei man scblec.h-t ~ <>, 'I~' 
stellen kann, ob es sich umelge~thche VerIus~e 'Oder Meßfehler handelt_ tiE~~ 
ist der reine Verlust gerechnet, nIcht der kalorIsche Verlust durch den Tr-a .. .a~J 
selbst also beim Gas durch die Energie, die für die Kompression aufzuwendnsPo;f , en ' ... 
je nach Entfernung kan.n man z. B, bei SO km ~it ~.anz. rd, l!S ~!o, bei .250: ~~lJ 
mit rd. S % rech~en. DIeses A~fwan~problem It,egt ~hnhch WIe bei der .l3a' k;~ 
ich ,erinnere an dIe Berechnung 1m KrIege, daß em Elsenpahnzug von Sch.l' :?-n.~ 
bis zur Krim - wenn unterwegs kein Auffüllen mit Kohle möglich wäre - oS .5~~~~rl 
Kohle mitführen müßte, daß kaum Transportraum für andere Güter übrig bji ',;v~ej, 
Je höher der Heizwert, um so billiger ist anteilig der Transport des G ~he" 
Die Verhältnisse beim Er~gas können. also nic~tohne weiteres auf das Ka~~~ .• 
gas mit weniger als der Half te des HeIzwertes ubertragen werden. Das Gic.Q'~~"'· 
läßt sich wirtschaftlich nic~t über grvße Entfernungen transportieren, äh.~~~.as 
wie Braunkohle auf der Schiene. '. ,;"'c::h 
Ein Vorzug des Leitungstransportes liegt darin, daß das Gut 'Oder die En~ ::'/ 
unmittelbar den w,eg vom Erzeuger ~um Verbraucher n~mt. Die uffenen a~hgl'C! 
beim Strom und Gas und ebenso beIm Wasser haben die M,enschen, namef':l.-"'l' ~e 
auch die Hausfrauen von manchem Packesel turn befreit. .. ·<?h 
IcIl könnte mir vorsteilen, daß manch~ ~isen~ahn1inieI?: in d~n Vereinigten Sta~:/( 
erst gebaut wurden, nachdem langfrIStIge Llefervertrage mIt Kohlenzec11en'4 ,e,,1'l 
abgeschlossen wurden; um damit die Grundlage der RentaBilität zu sich.e s." .. 
Jedenfalls ist bei dem Le~~ngstranspor~ v~m Energi~ (Ga~ und Strom) der~~t:· 
schluß langfristiger Vertrage durchaus ubItch und WIrd flIcht nur vom Liefe~ -
sondern auch vom Abnehmer gefordert. . ' "~~' . ~ . 
Diese Langfristigkeit der Verträge ist ein besonderes Charakteristikum Q , 
Energiev'ersorgung: aIIgemeine Preisüberlegungen des Handels hierauf a~'=<:::= 
wenden, führt 'Oft zu falschen Folgen. 
Die Kapital", im Gegensatz zur Umsatz", und Lohnintensität und damit" 'Qi 
besondere Bedeutung v'Ün Landeszinsfuß, Abschreibungsfragen, ~ermögel"l..s-e 
steuern, hat die an Leitungen gebundene Energiewirtschaft mit dem ebenfalJ; 

,~ , . 
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kapitalintensiv,en, an Schienen und Kanälen gebundenen Verkehr gemeinsam, 
Ich habe v,ersucht, Sie in einige de.r wichtigsten Probleme, die beim Transport 
in Leitungen vorliegen, einzuführen, me h rum auf z uze i g ,e n 11 n dan ,. 
z u s t 0 ß ·e n, als ums i ,e z u k I ä ren, 
Das so besonders starke Ansteigen von Gas und Strom - eine Verdoppelung 
jeweils in 5-10 Jahr,en -, die Wichtigkeit einer ausreichenden En,ergiev:rsorgung 
gerade für ein Land, das auf Export angewiesen ist - u?d das es SIch daher 
nicht leisten kann Liderfristen zu überschreiten, weil Im Strom -oder Gas 
Kürzungen vorgen;mmen werden müssen -, läßt die hier angesc1mittenen Fragen 
in den nächsten Jahren noch wichtiger werden als bisher. ' 
Die int·ernationale Zusammenarbeit der 280 Mio. Menschen, die westlich des 
Eisernen Vorhanges leben - nicht viel weniger als in den. V~reinigt~n Staaten 

. und im ,europäischen Rußland zusammen -, zeigen auch dIe mternahonale ~e", 
deutung des Pl'oblems, Die Ruhrgas hat z. B. Verträge mit HoIIand und BeIgl,en 
- v'orerst relativ kleine Mengen - in der Hauptsache. desweg,eI? abgeschlossen, 
Um auch ihrerseits mit ,eul'opäischer GemeinschaftsarbeIt zu begInnen. \ 
Ich möchte mit ,einem beispielhaften Hinweis auf ein anderes Gebiet der T,echnik 
schließen: . 
Goethc ließ Faust auf dem Osterspaziergang den WUI?schtraum a.ussprechen; 
der ewig",gIeichgestellten Uhr der Tag'" Nacht",Rhythmlk zu.entfllehen, "der 
Sonne nach und immer nach zu str·eben", und Faust sagt dann: 

Ein schöner Traum indessen .sie entweicht. 
Äch zu des Geistes' Flügeln wird so leicht 

, 11 " kein körperlicher Flügel sich gese en, 
Nun, wir wissen, daß ,es nur eine kurze Zeitspanne von LilienthaI bis :uIl1· Düsenjäger - fast 'zu .uns,eren Lebz·eiten - dauerte. Wozu Insekten ~tnd V~gd 
Millionen Jahre brauchten, das schaffte der Mensch in 60 Jah~en. Schon skn 

1 SOO km/Stunde in bemannten Flugzeugen erreicht. Kommen "WIr a~t ~ 666 m, 
so wäre das die gleiche Geschwindigkeit mit der die Erdoberflache SlC In Bezug 

, I W fl' cl Flugzeug zur Sonne bewegt. Das aber hieße, daß ein nac 1 esten legen es 'b 
mit 1666 km/Stunde in Bezug zur Sonne an der gleichen Stelle ste!len tl:~1 en, 
die Erde unter sich abrollen sehen immer im Sonnenlicht verweILen o~nte, 
Der "körperliche Flügel", der Trau~, an dessen ErfüI1ung Faust vor wemgen 
Generationen noch nicht glauben konnte, • 1 
A f · h b' "k h d f man nicht nur In a ten u unser Problem angewandt: Auc e1m vere. r· ar 
Gleisen fahren muß vom Neuen das Gute nehmen, , 




